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Gut gemeinte Handlung führte  
zu vermeintlichem «Diebstahl»

Die Sandsteinsäule im 
Galgenchappeli wurde 
nicht gestohlen. Die 
Kulturkommission des 
Bezirks Einsiedeln lässt 
die Säule gerade reparie-
ren. Weil aber der Bezirk 
(Anfrage an den Land-
schreiber), die Genossame 
Dorf-Binzen (Eigentüme-
rin) und die Denkmal
pflege nichts davon 
wussten, ging unsere 
Zeitung von einem  
Diebstahl aus.

LUKAS SCHUMACHER

Die Fakten aus unserer Recher-
che für den Bericht im Einsied-
ler Anzeiger vom letzten Diens-
tag liessen nur einen logischen 
Schluss zu: Die Sandsteinsäu-
le wurde gestohlen. Grund für 
die Annahme waren folgende In-
formationen: Die Sandsteinsäu-
le war weg; der Bezirk (Anfrage 
an den Landschreiber) wusste 
nichts davon; die Besitzerin des 
Galgenchappeli, die Genossame 
Dorf-Binzen, wusste nichts und 
informierte die Polizei; die Denk-
malpflege des Kantons Schwyz 
hatte auch keine Kenntnis über 
den Verbleib der Säule. Wer 
sonst hätte die Säule entfernen 
sollen, wenn nicht eine der oben 
genannten Parteien?

Mit grosser Überraschung 
und auch Erleichterung erhielt 
die Redaktion am Dienstagmor-
gen die Nachricht, dass die Säu-
le nicht gestohlen wurde, son-
dern zurzeit von der Betschart 
Steinmetz AG aus Bennau re-
pariert wird  – in Auftrag gege-
ben von einem Ressort des Be-
zirks Einsiedeln. Dass der Land-
schreiber nichts davon wuss-
te, liegt daran, dass nicht jede 
Reparaturarbeit im Bezirk, die 

durch ein Ressort in Auftrag 
gegeben wird, bis zu ihm vor-
dringt. Für den Landschreiber 
gab es auch keinen Anlass, Ab-
klärungen in diese Richtung zu 
tätigen, weil das Galgenchap-
peli im Eigentum der Genossa-
me Dorf-Binzen ist und sich die 
Sandsteinsäule nicht im Inven-
tar der Kleinodien des Bezirks 
Einsiedeln befindet. Der Knoten-
punkt der Misere war die fehlen-
de Kommunikation von der Kul-
turkommission zur Eigentümerin 
Genossame Dorf-Binzen. Daniel 
Kälin, Präsident der Genossa-
me Dorf-Binzen, sagte dazu: «Es 
wäre anständig gewesen, wenn 
man uns als Eigentümerin darü-
ber informiert hätte.»

Der Landschreiber erklärt die 
Umstände, die zur fehlenden In-
formation führten: «Der Bezirk 
unterhält den Brunnen beim Gal-
genchappeli sowie den an die-
sem vorbeiführenden Wander-
weg. In diesem Zusammenhang 
wurde festgestellt, dass der So-
ckel der Sandsteinsäule einen 
grossen Riss aufwies und die 
Gefahr bestand, dass die Sand-
steinsäule weiter beschädigt 
wird, beziehungsweise umkippt. 
Das Anliegen beziehungsweise 
Gesuch für eine Reparatur ge-
langte daher an die Kulturkom-
mission. Diese hiess das Ge-
such gut. Leider unterblieb in 
der Folge aber eine Information 
an die Genossame Dorf-Binzen. 
Dies wohl auch in Unkenntnis 
der Eigentumsfrage. Entschul-
digend kann man in diesem Zu-
sammenhang noch anfügen, 
dass es eine verhältnismässig 
kleine Reparatur ist (gut 1600 
Franken) und die Sandsteinsäu-
le nur einige Tage nicht am Platz 
stehen wird. An sich keine gros-
se Sache und die Kosten über-
nimmt auch der Bezirk. Die Kul-
turkommission verfügt über ein 
jährliches Budget von 10’000 
Franken, welches eingesetzt 

werden kann beispielsweise für 
die Restauration von Wegkreu-
zen, Statuen auf dem Friedhof 
oder eben die Reparatur des So-
ckels einer Sandsteinsäule. Die 
Kulturkommission vergibt jedes 
Jahr mehrere solcher Aufträge.»

Denkmalpflege musste  
nicht involviert werden
Die Denkmalpflege des Kan-
tons Schwyz muss vor einer 
Restaurierung eines Objektes 
im Schutzinventar informiert 
und involviert werden. Dies 
schreibt das Denkmalschutzge-
setz vor. Bei dem aktuellen Fall 
sei dies jedoch nicht nötig, da 
es sich nicht um eine Restau-
rierung, sondern um eine Re-
paratur handle, wie Landschrei-
ber Patrick Schönbächler infor-
miert. «Im kantonalen Schutz
inventar (KSI 26.022) besteht in 
Bezug auf die Schutzhütte das 
Schutzziel III, das heisst Pflicht 
zur Erhaltung des Charakters. 
Im Vordergrund steht hierbei der 
Standort am historischen Ver-
kehrsweg und ein Standort der 
Erinnerungskultur (das frühe-
re Hochgericht mitsamt Helgen-
hüsli/Galgenchappeli stand en-
net der Strasse). Die Denkmal-
pflege musste nicht zwingend in-
volviert werden, weil es erstens 
nur um die Sandsteinsäule geht 
und zweitens diese keiner Res-
tauration unterzogen wird, son-
dern nur eine Reparatur der Be-
festigung anstand.»

Ungeklärte Eigentumsfrage 
der Sandsteinsäule
Mitschuld an dem Missver-
ständnis war auch die Frage 
des Eigentums. Wem gehört ei-
gentlich die Sandsteinsäule im 
Galgenchappeli? Schliesslich 
übernimmt der Bezirk die Kos-
ten für die Reparaturarbeiten. 
Die Sandsteinsäule befindet 
sich seit 1935 in der Schutzhüt-
te der Genossame Dorf-Binzen. 

In der Inventarliste der Klein-
odien im Bezirk Einsiedeln ist 
die Sandsteinsäule nicht aufge-
führt. «Die Eigentumsfrage hat 
sich bislang nie gestellt», wie 
der Landschreiber informiert. 
Der Bezirk Einsiedeln klärte die 
Eigentumsfrage mit der Genos-
same Dorf-Binzen und überprüft 
auch die Aufnahme der Sand-
steinsäule in das Inventar der 
Kleinodien.

Viel Wind um kleine Reparatur
Am Ende des Tages wurde un-
gewollt aus einer Mücke ein Ele-
fant gemacht. Eine unterbliebe-
ne Kommunikation und schon 
wurde aus einer Reparaturarbeit 
ein schwerer Diebstahl. In der 
Hoffnung, dass alle Beteiligten 
und auch unsere Leser die Ge-
schichte mit Humor sehen, soll 
das Kapitel hiermit abgeschlos-
sen sein. Und wenn etwas Gu-

tes dabei herausspringt, dann, 
dass das Galgenchappeli und 
dessen bewegende Geschichte 
mal wieder in aller Munde war. 
Ebenso werden Abklärungen zur 
Geschichte der Sandsteinsäu-
le getroffen, dessen Bedeutung 
und Herkunft nicht klar sind. Wer 
weiss, vielleicht erhält das Gal-
genchappeli schon bald in der 
Fasnachtszeitung einen weite-
ren Auftritt …

Auf diesem Bild kann man gut den Schaden am Sockel der Sandsteinsäule erkennen.� Foto: zvg

Am nationalen Finale der Com-
pany Programme, an dem 25 
Schweizer Miniunternehmen um 
den Titel «Company of the Year 
2025» teilnehmen, gewann das 
Unternehmen «necessity+» von 
der Stiftsschule Einsiedeln zwar 
nicht den Hauptpreis, aber zwei  
andere Auszeichnungen: den 
UBS Innovation Award und Coop 
Nachhaltigkeitsaward./eva.

Gestern Abend startete das Fest 
der Musik (wir berichteten). Im 
Beitrag vom Dienstag hat sich 
beim Spielplan ein wesentlicher 
Fehler eingeschlichen. Die 44 
Chöre beginnen mit ihren Vor-
trägen nicht erst am Sonntag, 
nein, der Start erfolgt schon 
heute. Der Einsiedler Männer-
chor startet heute um 9 Uhr in 
der Jugendkirche in das musika-
lische Wochenende. Darum gilt 
es schon jetzt die Daumen für 
den Chor zu drücken. Und wei-
terhin gilt, die detaillierten Zei-
ten sind unter www.fdm2025.
ch ersichtlich./reh.

Im Rätsel des Einsiedler Anzei-
gers vom vergangenen Dienstag 
haben wir eine historische Auf-
nahme aus unserem Archiv ge-
zeigt. Das Bild einem bestimm-
ten Jahr zuzuordnen war extrem 
schwierig. Ein Leser wusste die 
Antwort. Das Bild stammt aus 
dem Jahr 1994. Der Sieger hat-

te Heimvorteil. Es ist Pius Kälin 
aus Trachslau./lsc.

Grosse Ehre für eine regionale 
Druckerei: Ein in Einsiedeln ge-
staltetes und gedrucktes Buch 
wurde für den renommierten 
Swiss Print Award nominiert. 
Das Projekt mit dem Titel «Die 
Sihl – retour à la Source» über-
zeugte durch seine hochwerti-
ge Gestaltung und sorgfältige 
Umsetzung – auch wenn es am 
Ende nicht für den Sieg reich-
te. Trotzdem überwiegen bei der 
Druckerei Franz Kälin AG die 
Freude und der Stolz. «Allein die 
Nominierung war für uns ein be-
deutender Moment», heisst es 
aus dem Team. «Dass unser 
Werk nationale Beachtung fand, 
erfüllt uns mit grosser Dankbar-
keit.» Die Nominierung unter-
streicht die hohe Qualität, die 
auch in kleineren Ortschaften 
wie Einsiedeln geleistet wird. 
«Es macht uns stolz, dass wir 
hier vor Ort Bücher produzieren 
können, welche die Tradition der 
ehemaligen Druckerkunst in Ein-
siedeln weiterpflegen», so Tho-
mas Kälin, Geschäftsführer der 
Druckerei Franz Kälin AG./Mitg.

In der aktuellen Ausgabe des 
Magazins «Auslese» des Schwy-
zer Wirtschaftsverbands wird ein 
wichtiges Thema behandelt: «Cy-
berkriminalität». Besonders für 

Firmen kann eine unzureichen-
de IT-Infrastruktur ein kostspieli-
ges Nachspiel haben. Yves Hein-
zer aus Einsiedeln zeigt dies im 
Bericht mit einem realen Bei-
spiel: Ein Unternehmen, das bis 
dahin kein Kunde der Heinzer-iT 
AG war, benötigte dringendst Un-
terstützung. Der Betrieb verfügte 
über einen eigenen Server und 
das Backup-Speichergerät war 
direkt am Server angeschlossen. 
Ein sogenannter Locky Trojaner 
hatte sämtliche Daten auf dem 
Server verschlüsselt und durch 
die direkte Verbindung auch das 
Backup infiziert. Der entstandene 
Schaden belief sich auf 50’000 
bis 70’000 Franken. Zudem gin-
gen alle über die Jahre erstellten 
Unterlagen und Listen verloren. 
Weil das System nicht dem Stan-
dard der Cyber-Risk-versicherung 
entsprach, wurden die Kosten nur 
teilweise übernommen./lsc.

Das Forum Schweizer Ge-
schichte widmet sich in seiner 
neusten Ausstellung der Volks-
musik. Vom 14. Juni bis zum 
5. Mai 2026 lädt die interak-
tive Ausstellung dazu ein, die 
faszinierende Geschichte der 
Schweizer Volksmusik zu erkun-
den. An der Vernissage vom 13. 
Juni wird die Einsiedlerin Nadja 
Räss als bekannte Jodlerin und 
Fachverantwortliche Volksmusik 
der Hochschule Luzern eine An-
sprache halten. Weitere Anspra-

chen gibt es von Denise Ton-
ella, Direktorin des Schweizeri-
schen Nationalmuseums, sowie 
von den Ausstellungskuratorin-
nen des Schweizerischen Natio-
nalmuseums Sibylle Gerber und 
Laura Rompietti./lsc.

Vor vielen Jahrzehnten nann-
te man eine intellektuelle Frau, 
welche laut Duden «die vermeint-
lich typisch weiblichen Eigen-
schaften» zugunsten der geis-
tigen Arbeit verdrängt hatte, ei-
nen Blaustrumpf. 1969 mach-
ten in den USA aber Rotstrümpfe 
von sich reden. Diese verbrann-
ten auf dem New Yorker Times 
Square ihre BHs, um gegen die 
Männerherrschaft zu protestie-
ren. Der Einsiedler Benziger 
Verlag nahm die Farbe auf und 
veröffentlichte 1970 den ersten 
Band einer Reihe von Mädchen-
büchern unter dem Titel «Rot-
strumpf». Eine der beiden dama-
ligen Herausgeberinnen, Isolde 
Schaad, ist am nächsten Don-
nerstag zu Gast im Fram-Club. 
Die mittlerweile 80-jährige Auto-
rin hat vor anderthalb Jahren Ge-
schichten unter dem Titel «Das 
Schweigen der Agenda» heraus-
gegeben. Darin macht sie sich 
Gedanken über das Innehalten 
und das Aufhören: «Aufhören, 
der schwerste Anfang». Im Ge-
spräch mit Walter Kälin blickt 
sie zurück. Und ein bisschen vo-
raus. Siehe Inserat./wkä.

Mit dem Rollstuhl  
am Ziel angekommen

Nach Tagen voller An-
strengung, unzähliger 
emotionaler Momente und 
gelebter Teamstärke 
erreichte eine ausserge-
wöhnliche Reise ihren 
Höhepunkt: die Ankunft 
an der legendären Anfield 
Road in Liverpool.  
97 Kilometer lagen  
an diesem letzten Tag  
vor uns – ein Ziel, das 
mehr bedeutete als nur 
geografische Ankunft.

Mitg. Michael im Rollstuhl, be-
gleitet von den Velofahrern To-
bias, Severin und Edgar, dem 
wechselnden Begleitteam von 
Thomas und Patrick im Fahrzeug 
sowie dem engagierten Kame-
raduo Luciano und Noel, starte-
ten früh in den Tag. Trotz kühler 
Temperaturen und grauem Him-
mel ging es mit Entschlossen-
heit entlang eines holprigen Ka-
nals. Bereits die ersten 30 Ki-
lometer forderten Michael kör-
perlich einiges ab. Kurz vor der 
Ankunft: eine letzte Versamm-
lung, 200 Meter vor dem Sta- 
dion. Dann der gemeinsame Ziel-
einlauf – zu Fuss, per Rad und im 
Rollstuhl. Gänsehaut, Tränen, Er-
leichterung. Es war geschafft.

Zeugen der Pokalübergabe
Ein besonderer Höhepunkt: der 

Matchtag an der Anfield Road. 
Bereits Stunden vor Anpfiff war 
die Vorfreude spürbar. Eine Stun-
de vor Anpfiff nahmen wir die 
Plätze ein und erlebten Stadion
feeling hautnah und wurden Zeu-
gen der Pokalübergabe – beglei-
tet von Gesängen, Pyrotechnik 
und einem Abschied von Trent 
Alexander-Arnold. Als das ge-
samte Stadion «You’ll Never 
Walk Alone» sang, war klar: Die-
ser Moment würde bleiben.

Am nächsten Tag stand die 
grosse Meisterparade an – 1,5 
Millionen Menschen füllten die 
Stadt, begleitet von roten Rauch-
schwaden, Gesängen und Emo-
tionen. Auch wenn Regen und 
Wind die Wartezeit erschwerten 
und der Mannschaftsbus am 
Ende nur kurz sichtbar war, blieb 
das Erlebnis einzigartig.

Am Abreisetag kehrte wieder 
Ruhe ein. Noch ein letzter Be-
such im Fanshop, ein Abschluss-
bier – und dann ging es zurück 
Richtung Flughafen. Trotz kleiner 
Hürden erreichten wir  Zürich et-
was verspätet, wo Freunde und 
Familie uns überraschten und 
uns mit offenen Armen empfin-
gen.

Diese Reise war mehr als 
nur eine sportliche Herausforde-
rung. Sie war ein Zeugnis für Zu-
sammenhalt, Mut und Mensch-
lichkeit, auch zu zeigen was al-
les möglich ist wenn man einge-
schränkt ist. Es wird uns allen 
unvergessen bleiben.


